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I d Ebigkeit
Walter Bäumlein

Am Aabighimmel verlumpet De Himmel, dä haled wider
s letscht Roseblatt; vo Psalme schöön.

De Schatte gat umen in Gasse, I ha kä Stimm zttm Singe,
chrüücht über d Stadt. kä Freudetöön.

De Wind strycht ehalt dur d Faider Im Himmel sind Säligkäiten
und fart i d Nacht; und Gnade beschëërt.

Am Waldrand luuret es Chüzli, Was soll e Seel, wo kä Glück mee,
stat uf der Wacht. kä Droscht bigëërt?

Es Chüzli chlagt und jameret, Wo mueß die ane, wo nienet

rüeft über d Hääg; dihäime cha sy?

Es manet di arme Seele Si gat am himmlische Jubel
zum letsehte Waag. und Glanz verby.

Di arme Seele, die früüred Es tunkels Loos isch mer woorde,
im ruche Wind; schwëër häts mers gmacht;

S trybts umenand wie verschupfti, Han Angscht vor eebige Fröide,
verlorni Chind. möcht häi i d Nacht.

En armi Seel hat niene Si ziet verby a de Toore

mee Häimet und Rue. vom himmlische Saal

An alle Fäischterliechtre Und tvandret im hinderschte Stëërne

sind d Umhäng zue. sim letschte Straal.

Käs Fäischter, käi Erdetüre E Stilini verschluckt de lysli
gat uuf für sy. letscht Zwölfischlaag;

Dur d Nacht und de Nabel gseet si Im Schlaaf und Vergässe vertrinkt au
de Himmelsschy. di Müesal und Plaag.

De Himmel, dä isch so vole Erlööse und ganz uflööse

vo Liecht und Glanz! törf si sich laa;

I ha käs Fäschtgwand, i ha bloß Si törf i der Nacht verlösche

en Tornechranz. und äntli vergaa.
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